
REGENSBURG. Seit Jahrzehnten nutzt
ein Kreis von Motorbootbesitzern ei-
nen mehrere hundert Meter langen
Uferstreifen amOberenWöhrd als Ha-
fen. Nach und nach haben der Regens-
burger Motorboot und Wassersport
Verein sowie ein privater Bootshafen-
betreiber am Donau-Ufer Tatsachen
geschaffen. Zwischen Badstraße und
Inselpark haben sie einen Kran instal-
liert, ein Vereinsheim und Parkplätze
gebaut und alles abgezäunt.

Die Pachtverträge laufen aus

Walter Cerull, Vorsitzender der Do-
nau-Anlieger e. V., kämpft schon lange
gegen den Motorboothafen und sieht
jetzt eine Chance, weil Regensburg ein
Flussraumkonzept erarbeitet hat und
weltweit die Bürger Zugang zu ihren
Stadtflüssen erhalten. Das fordern die
70-köpfigen Donau-Anlieger auch für
die Domstadt. Damit die Angelegen-
heit in Bewegung gerät, lud Cerull am
Dienstag zur Pressekonferenz in die
„Goldene Ente“.

Die Donau-Anlieger brachten ihre
neue, 48-seitige Dokumentation über
den Bootshafen mit. Cerull und seine
Mitstreiter führen gewichtige Argu-
mente an. Dass von 14 Kilometer
Flussufer in der Stadt nur vier von der
Bevölkerung genutzt werden können,
stört die Bürgerinitiative gewaltig. Der
Inselpark sei den Regensburgern um
1980 als Erholungsfläche zur Verfü-
gung gestellt worden. Der Motorboot-
hafen liege als Fremdkörper mitten-
drin. Der südwestliche Inselbereich
mit dem Flussufer ist seit 1937 ein Na-
turdenkmal. Außerdem sind dort
Stadtbiotope und es handelt sich um
einWasserschutzgebiet.

Der Motorboot und Wassersport
Verein habe abgeholzt und sein Gelän-
de bepflanzt „wie einen Vorgarten“,
kritisieren die Donau-Anlieger. Auch
liegt das Areal, das der Verein vom
Freistaat gepachtet hat, im Hochwas-
sergebiet. Cerull und seine Mitstreiter
zeigen Fotos von 2013, als das Vereins-
heim halb überschwemmt war. Wenn
eins der Motorboote bei Hochwasser
abgetrieben werde, könne es den mo-
bilen Hochwasserschutz der Stadt
empfindlich beschädigen. Eine Augen-
weide sei der Bootshafen mit seinen
Parkflächen ohnehin nicht. Dabei
zählt der gesamte Obere Wöhrd zur
Pufferzone des Welterbes. Die Donau-

Anlieger appellieren an das Wasser-
wirtschaftsamt, die Pachtverträge mit
dem Motorboot und Wassersport Ver-
ein, dem privaten Bootshafenbetrei-
ber, der RT-Abteilung Faltboot und
dem Motorsport- und Wasserskiclub
zu kündigen, die Ende 2018 auslaufen.
Das Ufer soll renaturiert werden.

Verein: „Wo sollen wir denn hin?“

Josef Feuchtgruber vom Wasserwirt-
schaftsamt (WWA) weist auf das von
Ämtern, Vereinen und Bürgern ge-
meinsam erarbeitete Flussraumkon-
zept hin. Dabei geht es um die Gestal-
tung der Donau-Ufer im Stadtgebiet.
Sie sollen sich in Erholungsgelände
wandeln. Das 2010 entstandene Kon-
zept sehe vor, dass der Motorbootver-
ein und die anderen Ufernutzer bis En-
de nächsten Jahres absiedeln müssen.
„Das ist für uns Arbeitsgrundlage“, be-
tont Feuchtgruber. „Um die Fluss-
raumziele zu verwirklichen, müssen
die weg.“ Auch der Stadtrat hat das be-
fürwortet. DasWWA habe denMotor-
boot und Wassersport Verein schon
zum Jahreswechsel 2015/16 schriftlich
auf die bevorstehende Kündigung der
Pachtverträge aufmerksam gemacht.

Zum Vorstoß der Donau-Anlieger
sagt Feuchtgruber: „Das ist für uns ein
deutlicher Hinweis, dass ein allgemei-
nes Bürgerinteresse da ist.“ Das Fluss-

raumkonzept ist nicht rechtsverbind-
lich. Der Amtsleiter betont jedoch: „Es
ist ernst gemeint, kein probieren wir
es mal.“ Falls der Verein mehr Zeit be-
nötige, bekomme er diese jedoch. Josef

Antes, der Vorsitzende des Motorboot
Vereins, versteht nicht, warum die
Bootsbesitzer weichen sollen. „Wo sol-
len wir denn hin?“ Einen alternativen
Standort gebe es nicht. Die Donau-An-

lieger haben ans bayerische Umwelt-
ministerium geschrieben, um die Sa-
che zu beschleunigen. Dasselbe hat
der Motorboot und Wassersport Ver-
ein getan.

Donau-Anlieger:DerMotorboothafen sollweg
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VONMARION KOLLER, MZ

WIDERSTANDDie Bürger laufen
Sturm gegen die Anlagen am
OberenWöhrd. Sie fordern
ein frei zugängliches Ufer.
Die Bootsbesitzer denken
nicht daran, zuweichen.

Bis Ende 2018 laufen die Pachtverträge mit demMotorbootverein. Fotos: Koller

Die Absperrungen sind den Donau-Anliegern ein Dorn im Auge.
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SO FING ALLES AN

➤ Mehrere Hundert Mitglieder zählt
der Regensburger Motorboot undWas-
sersport Verein (1. M.W.S.C.) mit den
Kindern. „Wir sind ein Familienverein.
VomHilfsarbeiter bis zumProfessor ge-
hören uns alle Gesellschaftsschichten
an“, betont Vorsitzender Josef Antes.
1956 gründete er den Verein, der den
Uferstreifen zwischen Badstraße und In-
selpark vom Freistaat gepachtet hat.

➤ „Die Amis sind hier Wasserski gefah-
ren. So fing alles an“, erzählt Antes (83).
Er und seine Mitstreiter hätten den 385
Meter langen Uferstreifen eingeebnet.
„Da waren Schlammund Dreck und
Bombentrichter.Wir haben geschuftet
und geschuftet.“ Heute ächze der Verein
unter den Auflagen, weil das Gelände im
Wasserschutzgebiet liegt. „Kein Gras-
halm darf gemäht werden.“
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